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Liebe Freunde unseres    
Zisterzienserklosters! 

Wenn der Herr Abt aus Heiligen-
kreuz nach Stiepel kommt, gibt es 
meist freudige Ereignisse zu bege-
hen. Im September war er gleich  
zweimal bei uns. Zum einen kam 
er zu der Ewigen Profess von Pater 
Alban Ganse und Pater Famian 
Maria Vieth und zum anderen zur 
einfachen Profess von Frater Cassi-
us Regh. Diese öffentlichen Ver-
sprechen vor Gott, dem Volk Got-
tes und der   Gemeinschaft stärken 
eine Kommunität, so auch unser 
Kloster in Stiepel. Wenn auch die 
Versprechen dem Stift Heiligen-
kreuz galten (das Priorat Stiepel ist 
abhängig von der Mutterabtei in 
Heiligenkreuz), möchten diese 3 
Mönche doch in Stiepel leben und 
wirken. Deo gratias!  
 

Abschied von Thomas Fischer 
 

Ziemlich überraschend kam für 
uns alle der plötzliche Abschied 

von Kirchenmusiker Thomas   
Fischer, der nach Ochsenhausen 
ins Schwäbische an die Landes-
musikakademie von Baden 
Württemberg wechselt. So sind 
wir derzeit auf der Suche nach 
einem A-Musiker.  
 

Wahllokale  
 
Sowohl die Pilgerhalle im Früh-
jahr zur Landtagswahl als auch 
das Pfarrheim zur Bundestags-
wahl wurden von uns als Wahl-
lokale freigegeben, und dies er-
wies sich für das Kloster als eine 
gute Werbung. Hunderte Men-
schen, die sonst keinen Kontakt 
mehr mit der Kirche haben,     
kamen an den beiden Wahlsonn-
tagen auf das Kirchengelände - 
und viele begegneten plötzlich 
einem Mönch.   
 
Viel Freude beim Lesen,         
herzlichst 
 

 Ihr P. Pirmin 
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„Denn er ist heilig, du thronst über 
dem Lobpreis Israels..“ (Ps 22,4) 
 
Wenn wir unsere Zeit mit Gott   
leben, dann wird es eine erfüllte 
Zeit, eine wirkliche gnadenreiche 
Zeit. Gerade im Sterben deiner 
Mutter, lieber P. Famian Maria, 
hast du und deine Familie das vor 
einem Monat erfahren, dass uns 
Gott niemals in unserer Hoffnung 
enttäuscht. Ja, dass es sogar so ist 
wie es der Psalm 73 ausdrückt, den 
sich deine am 20. August, dem 
Hochfest des Hl. Bernhard, heim-
gegangene Mutter als Leitspruch 
erwählt hat: „Gott nahe zu sein, ist 
mein Glück.“ 
 
„Wir wissen, dass Gott bei denen, 
die ihn lieben, alles zum Guten 
führt, … denn alle, die er im      
Voraus erkannt hat, hat er auch im 
Voraus dazu bestimmt, an Wesen 
und Gestalt seines Sohnes teilzuha-
ben, damit dieser der Erstgeborene 
von vielen Brüdern sei.“ 
 
Wir feiern heute Mariä Geburt. Sie 
ist diejenige, die uns Christus    
gebracht hat durch ihr Ja-Wort: 
„Mir geschehe nach Deinem 
Wort.“ In ihrer Antwort erkennen 
wir die Zusammenfassung unseres 
benediktinischen Lebens, nämlich: 
Höre auf Gott! Öffne die Augen 
Deines Herzens und nimm an, was 
er dir schenken will.  
 
So viele Menschen haben deshalb 
Vertrauen in die Gottesmutter    
Maria, deren Geburtstag wir heute 
feiern. Auf sie trifft das Wort der 
Lesung wie auf keinen anderen 
Menschen zu „Die aber, die er        
vorausbestimmt hat, hat er auch 
berufen, und die er berufen hat, 
hat er auch gerecht gemacht; die er 
aber gerecht gemacht hat, die hat 
er auch verherrlicht.“ 
 
Denn von Ewigkeit her hat er sie 
auserwählt, Mutter seines Sohnes 
zu werden. Sie ist die Immaculata, 
die von Ewigkeit geliebte Tochter 

ewigen Plan berufen sind“. –     
Dieses Wort des Apostels Paulus 
in der Lesung ist uns ein großer 
Trost. Wir sind unterwegs, erleben 
Höhen und Tiefen. Dabei begleitet 
euch immer das Wort Gottes, das 
ihr täglich in der lectio divina, in 
der geistlichen Lesung, aufnehmt 
wie ein Dürstender das Wasser des 
Lebens. 
 
In euren Profess-Sprüchen aus den 
Psalmen kommt das zum Aus-
druck, dass wir Gott-Suchende 
sind und bleiben: Du, P. Alban, 
hast das Wort aus Psalm 27 ge-
wählt: „Dein Angesicht, Herr, will 
ich suchen.“ Und Du, P. Famian 
Maria, hast die Zusage gewählt: 
„Mit steigender Kraft, so ziehen sie 
hinauf, den höchsten Gott zu 
schauen auf Zion.“ aus Psalm 83. 
 
Gott hat euch berufen. Aber euer 
Berufungsweg war kein Spazier-
gang in die Baumberge oder in den 
Wienerwald, sondern war zum 
Teil eine Achterbahn, auf der ihr 
immer wieder neu entdecken    
durftet: Gott will mich haben! Er 
hat seine Hand auf mich gelegt! 
 
Ihr habt beide sehr unterschied-
liche Wege hinter euch.  
P. Alban musste durch Kontinente 
reisen, um hierher wieder zurück-
zukommen, wo er schon in seiner 
Kindheit Heimat in der Kirche er-
fahren hat, nicht zuletzt durch den 
verstorbenen Abt Christian, der 
eurer Familie in diesen Jahren sehr 
nahe war.  
 
Und P. Famian Maria erlernte zwei 
Berufe: Drechsler und Orthopädie-
mechaniker. Er wusste auch, dass 
die Zeit des Lernens und der Prü-
fung zugleich auch eine Zeit der 
Reife ist, eine Zeit, die Gott uns 
schenkt.  
Zugleich gab er euch    beiden eine 
große Liebe zur Gregorianik, ja zur 
Musik, die ein Vorgeschmack ist, 
dass wir berufen sind, auf ewig 
Gott zu loben und zu preisen: 

 Predigt von                           
Abt 

Dr. Maximilian Heim 
 

anlässlich 
der Ewigen Profess von       

P. Alban Ganse und             
P. Famian Maria Vieth  

 

am Fest Mariä Geburt,           
08. September 2017 

 

 
Venerabilis Pater Prior Pirmin,   
liebe Mitbrüder! 
Verehrte Geschwister, Angehörige 
und Freunde unserer Neu-
professen! 
Liebe Schwestern und Brüder in 
Christus! 
Liebe Kandidaten für die feierliche 
Profess P. Alban und P. Famian 
Maria! 
 

„Wir wissen, dass Gott bei denen, 
die ihn lieben, alles zum Guten 
führt, bei denen, die nach seinem 
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et non confundas me ab expectatio-
ne mea“  
Nimm mich auf, o Herr, nach dei-
nem Wort, und ich werde leben;  
lass mich in meiner Hoffnung    
niemals scheitern.  
 
Maria hat sich selbst Gott geweiht 
und ihr „suscipe“ täglich erneuert 
und ihr Ja-Wort unter dem Kreuz 
vollendet. Ihre Treue bis in den 
Tod ihres Sohnes schenkt uns die 
feste Zuversicht, dass sie auch uns 
nahe sein will im Leben wie im 
Sterben. Maria ist diejenige, die 
durch ihr ganzes Wesen auf Gott 
hinweist, wie die Morgenröte, die 
die Sonne ankündigt, denn aus ihr 
ging hervor die Sonne der Gerech-
tigkeit, Christus, unser Gott.  
 
Auch heute steht sie euch bei, 
wenn ihr eure Profess ablegt. Es ist 
tröstlich, dass Gott – wie wir in der 
Mönchsweihe beten – schwache 
Menschen in seinen Dienst beruft. 
 
Gott selbst beruft euch mit der 
Verheißung: „Kommt alle zu mir, 
die ihr mühselig und beladen seid, 
ich will euch erquicken.“  Und wir 
bitten den Heiligen Geist: „In 
Angst und Not lass uns aufatmen 

Erst gestern habe ich ein Gemälde 
in unserer Stiftspfarre Trumau be-
trachtet, das mich tief berührt hat, 
wo Maria als junges Mädchen in 
der Schriftrolle des Jesaja die Wor-
te liest: „Seht, die Jungfrau wird 
ein Kind empfangen, sie wird    
einen Sohn gebären, und sie wird 
ihm den Namen Immanuel (Gott 
mit uns) geben.“ (Jes 7,14) In ihrem 
Herzen hat Maria sich sicher       
immer nach diesem Immanuel   
gesehnt. Deshalb bitten wir sie täg-
lich im Salve Regina: „Zeige uns 
Jesus, die gebenedeite Frucht dei-
nes Leibes!“  
 
Gott kommt nicht mit äußerer 
Macht, sondern er kommt in der 
Ohnmacht eines Kindes, er kommt 
in der Ohnmacht seiner Liebe, die 
seine eigentliche Macht ist. Er     
bittet um unsere Liebe und er lädt 
uns ein, selbst klein zu werden, um 
das Kind-sein vor Gott zu erlernen. 
Er bittet darum, dass wir ihm ver-
trauen, weil er uns nie enttäuscht.  
 
Liebe Mitbrüder, wenn ihr jetzt 
eure Profess ablegt, dann dürft ihr 
singen:  
“Suscipe me, Domine secundum 
eloquium tuum et vivam,  

des Vaters: „Tota pulchra es, Ma-
ria, et macula originalis non est in 
te.“ - „Du bist von vollkommener 
Schönheit, Maria, und ohne den 
Makel der Erbsünde.“ 
 
Auch der heilige Josef, ihr Bräuti-
gam, erkannte diese Schönheit   
Mariens. Und als sie das Kind 
durch das Wirken des Heiligen 
Geistes empfing, konnte er dieses 
wunderbare Geheimnis zunächst 
nicht verstehen. Er wollte sie aber 
nicht bloßstellen, weil er gerecht 
war.  
 
Im Traum offenbart der Herr ihm 
das Wunder, das an Maria gesche-
hen ist: Ihr Kind, das sie erwartet, 
ist vom Heiligen Geist. Und Gott 
offenbart ihm das tiefste Geheim-
nis des Lebens Jesu, das schon sein 
Name Jesu besagt: Gott rettet, 
denn er wird sein Volk von seinen 
Sünden erlösen.  
 
Liebe Mitbrüder, „Gott nahe zu 
sein ist mein Glück“ - niemand hat 
das so erfahren wie Maria, die   
Jesus unter ihrem Herzen getragen 
hat.  
 
„Gott nahe zu sein ist mein Glück“ 
– das hat auch der Hl. Josef erfah-
ren, auch in all den Widrigkeiten, 
die schon den Anfang dieses Heils-
weges kennzeichneten: die Ab-
lehnung und Verweigerung der 
Herberge, die Flucht nach       
Ägypten, die Verfolgung durch 
Herodes, ja nicht zuletzt das      
Verlieren des Kindes im Tempel.  
 
 „Gott nahe zu sein ist mein 
Glück“ – das durfte der Hl. Josef 
sicher auch in seinem Sterben er-
fahren, wenn er an der Hand Jesu 
und Mariens seine Seele Gott dem 
Vater übergeben durfte.  
 
Heute blicken wir auf Maria, wie 
sie als Kind von ihrer Mutter Anna 
geboren wird. In ihrem Herzen 
war sie immer Gott verbunden 
und hat auf sein Wort gehört. 
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ten Mutter von Stiepel.  
 
Und was Gott in euch begonnen 
hat, das wird er auch in euch      
vollenden.  
 
Amen.  
 
 
 

Profess Spruch von                          
Pater Alban Ganse: 

 

Dein Angesicht, Herr, will 
ich suchen. (Ps 27,8b) 

 
  
 

 
Profess Spruch von                           

Pater Famian Maria Vieth:  
 

Mit steigender Kraft, so zie-
hen sie hinauf, den höchsten 

Gott zu schauen auf Zion.  
(Ps  83,8)  

Wir als Zisterzienser wissen, dass 
die ausgebreiteten Arme des       
Gekreuzigten das Zeichen der Um-
armung sind, der Amplexus, 
wodurch Jesus uns an sich zieht – 
in die Hände seiner Liebe hinein.  
 
Wenn wir mit Maria unser Ja-Wort 
täglich erneuern, unseren Gehor-
sam, wenn wir mit ihr das Ohr  
unseres Herzens dem göttlichen 
Herzen zuneigen, wenn wir all 
das, was Gott uns gibt annehmen 
und das, was er uns nimmt, ihm 
geben, dann leben wir unsere Pro-
fess. 
 
Und dann wird offenbar, dass 
„Gott bei denen, die ihn lieben, 
alles zum Guten führt, bei denen, 
die nach seinem ewigen Plan beru-
fen sind“. 
 
Dann wissen wir aber auch, dass 
unsere Berufung von seinem 
Kreuz gesegnet wird, damit wir 
mit ihm und unseren Brüdern und 
Schwestern einmal in Herrlichkeit 
leben.  
 
Bringt in die Wüste der Menschen 
dieses Licht der Hoffnung und 
hört nicht auf, Gott zu preisen mit 
Maria. Hört nicht auf, ihm zu    
danken, hört nicht auf, eure Ganz-
hingabe, eure Berufung, jeden Tag 
von neuem zu leben unter dem 
Schutzmantel der Mutter der 
Barmherzigkeit, der Schmerzhaf-

in dir. Gewähre uns auf die        
Fürsprache des Hl. Vaters Benedikt 
und aller Heiligen die wahre     
Abkehr von den Nichtigkeiten   
dieser Welt.“  
  
Dazu brauchen wir unsere Brüder 
im Kloster. Keiner von uns soll 
meinen: Ich schaffe das alleine! 
Das ist der tiefste Sinn, weshalb 
wir nach der Profess vor jedem 
Mitbruder niederknien, der mit 
uns die gleiche Profess gemacht 

hat ,und zu ihm sagen:  
Ora pro me, Pater! – Bete für mich, 
Vater!  
Dóminus custodiat introitum tuum 
et exitum tuum – Der Herr segne 
deinen Anfang und dein Ende.  
 
Liebe Mitbrüder, auf eurer Profess-
Einladung habt ihr das Bild des 
Altarkreuzes von Stiepel abge-
druckt. Es ist ein Kreuz, das Abt 
Christian einmal von seinen Eltern 
geschenkt  bekommen hat .         
Sterbend breitet Jesus die Arme 
aus.  
 
Die angenagelten Hände sind ein 
Zeichen seiner Passion für uns 
Menschen. Zugleich sind die aus-
gebreiteten Arme die Haltung des 
Betenden: Jesus hat seine Passion, 
sein Leiden und sein Sterben in 
Gebet umgewandelt, er hat sie um-
gewandelt in einen Akt der Liebe 
zu Gott, dem Vater im Heiligen 
Geist und zu den Menschen.  
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    Gebetsanliegen des Papstes  

 

 

Für Oktober 
 

Für die Arbeiter und die Arbeitslosen: Um Respekt 
und Rechtsschutz für die Arbeiter und dass auch        
die Arbeitslosen die Möglichkeit erhalten, zum          
Gemeinwohl beizutragen.  

 

 

Für November 
 

Für die Christen in Asien: Dass sie durch ihr Zeugnis 
für das Evangelium in Wort und Tat den Dialog, den 
Frieden und das gegenseitige Verstehen fördern,        
besonders in der Begegnung mit Menschen anderer    
Religionen.  

 

Letztes Jahr hatte ich ziemlich spontan erstmals Ge-
legenheit, bei „Wanda“ dabei zu sein – so die offizi-
elle Kurzversion der seit einigen Jahren von den Ge-
schwistern Degenfeld und Freunden in Verbindung 
mit Pater Johannes Paul Chavanne organisierten 
„Wandaexerzitien“. Die Tour von 2016 war gekop-
pelt an den Weltjugendtag in Krakau. Die Ansprache 

von Papst Franziskus bei der Vigil am 30. Juli war 
ermutigend: „Die Zeit, die wir heute erleben, 
braucht keine Sofa-Jugendlichen, sondern junge 
Menschen mit Schuhen, noch besser: mit Wander-
schuhen an den Füßen…“ hieß es da. Also ging es 
dieses Jahr im September von vorne los. Das Motto 
hieß: „Wer, wenn nicht wir, wann, wenn nicht 
jetzt?“ Es war uns Priestern (Pater Georg Rota LC, 
Leo Maasburg und mir) eine Freude, die hochmoti-
vierten jungen Leute auf der von reichlich Vorse-
hungsglauben geprägten und mit Regengüssen ge-
segneten Wanderung durch Slowenien mit geistli-
chen Impulsen zu bestärken und sich selbst dabei 
mit neuem Schwung bereichern zu lassen. Ich habe 
den Eindruck, dass wir alle irgendwie berührt und 
verwandelt aus diesem Abenteuer mit Gott nach 
Hause zurückgekehrt sind. Gebe Gott eine Fortset-
zung! 

„WANDA“EXERZITIEN—EIN KURZBERICHT 

P.. Dr. Moses Hamm OCist  
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ERINNERUNGEN AN ERNTEDANK ZUHAUSE 

Auf dem elterlichen Bauernhof im Schwäbischen 
veranstaltete meine Familie jedes Jahr am 1. Sonn-
tag im Oktober ein Erntedankfest. Da unser Anwe-
sen zwei Kilometer vom Dorf mitten in der Natur 
liegt, war dieses Ereignis für viele Christen ein will-

kommenes Angebot, einen Ausflug dorthin zu un-
ternehmen. In der Mitte des Hofes stand ein Altar, 
der mit den verschiedensten Feldfrüchten verziert 
wurde. Die Gläubigen aus der Umgebung hatten 
diese gestiftet, und es versteht sich von selbst, dass 
diese nur die prächtigsten Exemplare aus ihrem 
Garten mitgebracht hatten. Ein Ehepaar, das sonst 
überhaupt nicht in die Kirche ging, gestaltete jähr-
lich diesen Altar. Wir Kinder (fünf an der Zahl) hat-
ten den Bauernhof entsprechend herzurichten und 
aufzuräumen – unserem Vater war das sehr wich-
tig.  
Da unsere Mutter katholisch und der Vater evange-
lisch war, veranstalteten wir dieses Erntedankfest 
ökumenisch, und die Geistlichen der beiden Konfes-
sionen kamen gern zu diesem Fest, da sich bereits 
nach den ersten Jahren um die 1000 Gläubige auf 
unserem Hof sammelten. Dort spielte ein Posaunen-
chor und nach der Liturgie hatte eine Gesangsgrup-
pe ihren Auftritt. Dazu gab es frisch gepressten   
Apfelsaft, Most, Bier und Zwiebelkuchen und eini-
ges andere. Eine kleine Kirmes. Natürlich waren all 
die Vorbereitungen mit viel Arbeit verbunden, doch 
jedes Mal waren wir nach dem gelungenen Fest 
froh und auch ein wenig stolz, wenn die Lokalpres-
se uns am nächsten Tag eine halbe Seite widmete.  
Das liegt nun schon 30 Jahre zurück, und die land-

wirtschaftlichen Betriebe haben sich enorm vergrö-
ßert und weiterentwickelt, so dass viele der kleine-
ren idyllischen Betriebe diese Entwicklung nicht 
überlebten, auch unseren elterlichen Betrieb gibt es 
in der einstigen Form nicht mehr.  
Am 1. Oktober ist Erntedanktag. Ein Tag, der uns 
ganz bewusst an den erinnern lässt, von dem wir 
alles haben und auf den alles zurückgeht.  Freilich 
hat es dieses Fest heute schwer, zum einen haben 
immer weniger Menschen konkret mit der Land-
wirtschaft zu tun und zum anderen sind die Regale 
in den Supermärkten bei uns in Europa einfach im-
mer voll. Doch wenn wir abends die Nachrichten 
verfolgen, wird uns bewusst, wie gering der        
Lebensstandard in vielen Ländern der Welt ist, ja 
wie viele Menschen hungern müssen oder auf der 
Flucht sind. Wir leben im Überfluss und andere  
haben nicht einmal das Nötigste zum Leben.  
Das Erntedankfest lässt uns daher erst einmal Dan-
ke sagen für das Gute, das uns im Leben widerfah-
ren ist. Nicht nur für die Nahrung, sondern auch für 
die Familie, die uns geschenkt wurde, die Freunde, 
die unser Leben begleiteten. Für Menschen, die uns 
geholfen haben auf unserem Lebensweg, für Men-
schen, die mir einfach geschenkt sind. Das Ernte-
dankfest lässt uns DANKE sagen für die Fähigkei-
ten und Talente, mit denen wir ausgestattet           
wurden, und es lässt uns DANKE sagen für den 
Frieden in unserem Land und in Europa.    
Kinder tun sich oft schwer, Danke zu sagen, man 
muss sie immer 
wieder dazu 
ermahnen, denn 
vieles ist für ein 
Kind selbstver-
ständlich: Die 
Nähe der Eltern, 
deren Liebe, das 
Essen, die Klei-
dung und die 
Wärme des Hauses. Erst später wird das Kind     
lernen, dass all die Dinge nicht selbstverständlich 
sind.  
So sind wir am Erntedanktag eingeladen, bewusst 
einen Akt der Dankbarkeit zu setzen und uns in 
Erinnerung zu rufen, dass alles, was wir sind und 
haben, seinen Ursprung in Gott hat. 

P. Pirmin Holzschuh OCist  

Erntedank auf dem elterlichen Bauernhof von      
Pater Pirmin 
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WEITERHIN MISSIONAR DER BARMHERZIGKEIT 

Im Jahr der Barmherzigkeit, das von Papst Franzis-
kus am 8. Dezember 2015 ausgerufen wurde und 
das bis zum 20. November 2016 dauerte, sandte der 
Papst am Aschermittwoch 2016 sogenannte 
„Missionare der Barmherzigkeit“ aus. Die Missiona-
re sollten Priester sein, die sich durch Geduld aus-
zeichneten und ein besonderes Verständnis für 
Menschen in Grenzsituationen haben. Durch ihre 
Predigt und im Spenden des Sakraments der Ver-
söhnung sollten sie die helfende Nähe des Guten 
Hirten sichtbar machen.  

Im Bistum Essen wurden gleich 4 Priester vom 
Papst beauftragt, Missionar der Barmherzigkeit zu 
sein, und von ihm mit besonderen Vollmachten aus-
gestattet, darunter Pater Prior Pirmin Holzschuh. 
Diese Priester dürfen auch von den Sünden losspre-
chen, von denen normalerweise nur der Apostoli-
sche Stuhl freisprechen kann.  
 
„Damit soll der Umfang ihrer Sendung sichtbar 
werden. Sie sollen vor allem ein lebendiges Zeichen 
dafür sein, dass der Vater jeden aufnimmt, der seine 
Vergebung sucht. Sie werden Missionare der Barm-
herzigkeit sein, denn sie sollen allen eine Begeg-
nung voller Menschlichkeit anbieten, eine Quelle 
der Befreiung, einen Ort der Verantwortung, der es 
ermöglicht alle Hindernisse zu überwinden und das 
einst in der Taufe neu geschenkte Leben wieder auf-
zugreifen“, so Papst Franziskus.  
 
Nun kam von Rom die Bestätigung, dass Pater Prior 
Pirmin weiterhin, bis auf Widerruf, von diesen 
päpstlichen Vollmachten Gebrauch machen darf. 
Wir gratulieren und wünschen ihm dazu Gottes   
Segen!  

  

Junge Männer, die am Klosterleben 
Interesse haben, sind herzlich eingela-
den, von Freitag, 13. bis Sonntag, 15. 
Oktober 2017 die Zeit bei uns im    
Kloster zu verbringen.  
Ähnliche Klostertage hatten wir schon 
über Ostern 2017, und das Angebot 

wurde von fünf jungen   Männern angenommen.  
Die Tage sollen vor allem dem Kennenlernen des Klosterle-
bens  dienen. Es ist u. a. geplant, eine Wanderung in der   
Umgebung zu unternehmen. Die Teilnehmer sind auch    
eingeladen, während ihres Aufenthalts den Mönchen bei   
ihren Tätigkeiten zu helfen.  
Eine Teilnahme an den Klostertagen ist ab einem Alter von 
18 Jahren möglich.  
Anmeldung bitte unter p.moses@kloster-stiepel.de.  

HERBST - KLOSTERTAGE  
FÜR JUNGE MÄNNER 

Die Bundestagswahl im Pfarrheim 
brachte viele Menschen auf den Kirch-
platz, die sonst wenig mit der Kirche zu 
tun haben. Pfarrer P. Elias als Hausherr 
freut sich darüber.  

WAHLLOKAL                   
IM PFARRHEIM 
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EINFACHE PROFESS VON FRATER CASSIUS REGH 

Die einfache Profess von Frater Cassius Regh fand 
am 22. September 2017 im Kapitelsaal des Zisterzi-
enserkloster Bochum / Stiepel statt. Abt Maximilian 
Heim war aus Heiligenkreuz gekommen und die 
Mutter von Frater Cassius und dessen engste   
Freunde und Bekannte waren eingeladen.  
 
Vor der Entgegennahme der Gelübde, die für drei 
Jahre gelten, betonte der Abt in seiner Ansprache, 
dass die gegenseitige Achtsamkeit im Kloster von 
großer Bedeutung ist. Er verglich dabei das Räder-
werk des Klosters mit der technischen Arbeit eines 
Mechanikers (Frater Cassius ist gelernter Zweirad-
mechanikermeister). Ein Fahrrad funktioniert nur 
dann optimal, wenn alle Schrauben, Teile und 
Zahnräder fest verankert und aufeinander           
abgestimmt sind bzw. ineinander greifen. In ähnli-
cher Weise müssen auch die einzelnen Mönche auf-
einander achten und einander zuarbeiten. Nach der 
Predigt und dem Gelöbnis erhielt Frater Cassius das 
schwarze Skapulier und das schwarze Zingulum, 
als Zeichen, dass er kein Neuling mehr ist. Nach der 
schlichten Feier lud die Mutter des Neuprofessen 
alle zum Mahl in den Klostergasthof ein.  
Wir wünschen Gottes Segen und gratulieren herz-
lich.  

 
Frater Cassius wurde nach dem Noviziat mit meh-
reren Aufgaben betraut. Er ist ab sofort der  
 

 Hausmeister des Klosters 
 Der Gärtner des lausurgartens 
 Der Verantwortliche für unseren Fuhrpark 

 
und er hilft in der Schneiderei und Wäscherei des 
Klosters.  

 

Am Nachmittag des 10. August besuchte Thomas 
Eiskirch zum 1. Mal als Oberbürgermeister von     
Bochum das Zisterzienserkloster in seiner Stadt.   
Bereits in seiner Kindheit war er mit seinem Groß-

vater mehrmals in der Wallfahrtskirche gewesen, 
doch das Kloster und die Mönche kannte er noch 
nicht.  
 
Bei Kaffee und Kuchen (den Pater Florian gebacken 
hatte) kam Herr Eiskirch mit den Mönchen ins      
Gespräch und interessierte sich für die Biographien 
der Patres.  Im Anschluss zeigten wir dem Oberbür-
germeister das Priorat und P. Prior wies auf das Ju-
biläumsjahr 2018 hin, in welchem das Kloster bereits 
30 Jahre alt wird, bzw. die ersten Mönche vor 30 Jah-
ren in Stiepel eingetroffen sind.  
 
Wir hoffen, dass unser Oberbürgermeister nun auch 
einmal zu den großen Veranstaltungen des Klosters 
kommen wird.  

BESUCH VON OBERBÜRGERMEISTER THOMAS EISKIRCH 

Frater Cassius bittet um die Barmherzigkeit Gottes 
und des Ordens. 
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VERABSCHIEDUNG VON KANTOR THOMAS FISCHER 

An unserem Pfarrfest am 09./10. 
September 2017 waren sicher   
viele Gottesdienstbesucher über-
rascht, dass unser sehr geschätz-
ter Kantor, Herr Thomas Fischer, 
ohne große Vorankündigung ver-
abschiedet wurde. Aber auch für 
die Pfarrei und die Klosterge-
meinschaft kam dieser Abschied 
sehr plötzlich. 

Der Hintergrund dieses schnellen 
Entschlusses von Herrn Fischer 
war, dass er ein wunderbares  
Angebot aus seiner süddeutschen 
Heimat, aus Ochsenhausen, er-
halten hatte. Ihm wurde angebo-
ten, als Dekanatskirchenmusiker 
in Ochsenhausen zu arbeiten, wo 
er die berühmte historische Josef-
Gabler-Barockorgel spielen sowie 
Führungen und Orgelprä-
sentationen veranstalten wird. Zu 
seinen Aufgaben gehören neben 
der Chorarbeit das Unterrichten 
der nebenberuflich tätigen       
Kirchenmusiker im Umfeld des 
Dekanats und—im Rahmen der 
Teilbereichsqualifikation—die 
Abnahme der D-Prüfungen. 

So haben wir vollstes Verständ-
nis, dass Herr Fischer dieses 
großartige Angebot aus seiner 
Heimat annahm, zumal er dann 
auch wieder in der Nähe seiner 

Familie und seiner hochbetagten 
Mutter wohnt. 

Auch hier gilt das Motto: „Wir 
dürfen nicht trauern, dass wir 
unseren hervorragenden und 
sehr beliebten Kantor Thomas 
Fischer verlieren, sondern wir 
sollten dankbar sein, dass wir 
sein musikalisches Können und 

seine im Umgang 
liebenswerte und 
nette Art 20 Jahre 
genießen konnten.“ 
Er selbst hat ja in 
der Wocheninfor-
mation für die Zeit 
vom 28.08. bis 
10.09.17 einen klei-
nen Abschiedsbrief 
veröffentlicht, aus 
dem hier folgende 
Zeilen zitiert wer-
den:  

„In nahezu 20 Jahren als Kantor 
in St. Marien habe ich vieles ler-
nen dürfen, insbesondere in der 
Kinderchorarbeit. Viele tolle Mu-
sicals sind in Zusammenarbeit 
mit engagierten El-tern entstan-
den, durch die Kooperation mit 
der Gräfin-Imma-Schule konnten 
halbjährlich Matineen stattfinden, 
und durch die Möglichkeit der 
Einzelstimmbildung waren die 
Kinder sehr motiviert, kleinere 
oder größere Soli zu überneh-
men. Mein besonderer Dank gilt 
der Gräfin-Imma-Schule/OGS 
und den Eltern für die großartige 
Unterstützung der Kinder-
chorarbeit. Ebenso danke ich dem 
Chor und dem Vorstandsteam 
der Wallfahrtskirche sehr herz-
lich für die Treue und das Enga-
gement zur „Musica Sacra“! In 
unserer Zeit ist es nicht mehr 
selbstverständlich, dass sich Men-
schen über Jahre hinweg für eine 

Gemeinschaft engagieren, und 
für diese wunderbare Unterstüt-
zung bin ich auch heute noch 
sehr berührt und dankbar! In den 
letzten Jahren konnte auch der 
Gemeindegesang durch das 
„Halleluja-Buch“ mit neuen und 
lebendigen Liedern bereichert 
werden – für eine sing-freudige 
Gemeinde wie in St. Marien eine 
schöne Ergänzung zum neu ein-
geführten Gotteslob.“ 

Die Pfarrei und die Klosterge-
meinschaft danken auch noch 
einmal auf diesem Wege Herrn 
Thomas Fischer für seinen      
langjährigen Einsatz bei den    
vorweggenannten Tätigkeiten 
und die verlässliche Treue, so-
wohl bei jeder Werktagsmesse als 

auch bei den terminlich gesehen 
immer nur kurzfristig zu planen-
den kirchlichen Begräbnissen. 
Vor allem auch für den 
„pflegeleichten Umgang“ danken 
wir ganz herzlich.  

Gleichzeitig wünschen wir ihm 
ein erfolgreiches und segenrei-
ches Wirken als Dekanatskirchen-
musiker in Ochsenhausen und, 
was ja ebenso wichtig ist, eine 
weiterhin große Schaffenskraft, 
Gesundheit und immer spürbar 
Gottes und Schutz und Segen bei 
all seinen Unternehmungen. 

P. M. Andreas Wüller OCist  
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ZWEIMAL PRIMIZSEGEN IN STIEPEL:  

Neupriester und Kaplan im Bistum Essen Robert Hilger 
(links)  bei der Jugendvigil und Neupriester und Stiftsbiblio-
thekar im  Stift Heiligenkreuz Pater Florian Maria Mayehofer 

OCist bei der Monatswallfahrt. 

HANDWERKERWALLFAHRT INS EICHSFELD  

Die Kreishandwerkerschaft des Ruhr-
gebiets machte eine Wallfahrt nach         

Rheinholderrhode im Eichsfeld zum       
dortigen Kirchweihfest am 6. August.       

P. Pirmin hielt als gelernter Handwerker 
die Festpredigt.  

Tags zuvor war die große Gruppe                  
in Duderstadt vom Bürgermeister im          

ältesten Rathaus Deutschlands               
empfangen worden.  

Bei der Arbeit mit den Jugendlichen muss die Kirche kreativ sein                                                             
und keine Mühe und Arbeit scheuen, denn es geht um ihre Zukunft. 
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MESSDIENERWOCHENENDE IN HARDEHAUSEN 

Wie schon im vergangenen Jahr so auch in diesem brach eine große Schar von Messdienerinnen und Mess-
diener unserer Pfarrgemeinde Sankt Marien am Freitagnachmittag (15. September) auf, um zwei Tage und 
zwei Nächte in dem ehemaligen Zisterzienserkloster Hardehausen (bei Warburg) zu verbringen.  
Pater Elias und Pater Malachias feierten die Heiligen Messen und spielten auf der Gitarre, Maria Prange 
übernahm die Katechesen für die Kinder und die Jugendlichen. Daneben gab es Spiel und Spaß auf zwei 
Kegelbahnen, beim Kickern, im Schwimmbad, am Lagerfeuer uvam. Ein Highlight ist auch das Selbstver-
sorgerhaus, da sich hier immer wieder viele mit einbringen (P. Malachias und Maria Prange als Köche und 
viele Helfer, die mit kochen, spülen, Tische decken etc.). Es war eine sehr schöne Gemeinschaft und wir 
freuen uns bereits aufs nächste Jahr! 
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DIE RELIQUIEN IM ALTAR DER WALLFAHRTSKIRCHE 

Schon lange interessierte ich mich 
für die Namen der Reliquien im 
Altar der Wallfahrtskirche - doch 
mein Nachfragen an verschiede-
nen Stellen blieb immer unbeant-
wortet. Die Öffnung auf der Men-
sa (Altarplatte), die mit einem 
Stein wieder verschlossen und 
versiegelt wurde, bewies jedoch, 
dass dort Reliquien sein mussten.   

Der Brauch, Reliquien in Altäre 
einzulassen, geht auf eine Traditi-
on der frühen Kirche zurück.   
Personen, die als heilig angese-
hen wurden, hat man damals   
unter den Altären der Kirchen 
beigesetzt. Die Gemeinden ver-
sammelten sich dann über den 

Gräbern. Im Laufe der Zeit entwi-
ckelte sich daraus der Brauch, in 
einer neuen Kirche jeweils mind. 
eine Reliquie in den Altar einzu-
lassen. Das gilt als sichtbares    
Zeichen für die Kirche als 
"Gemeinschaft der Heiligen", zu 
der sowohl Lebende gehören als 
auch Verstorbene, von denen wir 
glauben, dass sie schon ganz bei 
Gott sind.  
 

Endlich fragte ich bei Frau Dr. 
Roswitha Abels nach, die be-
kanntlich mit der Historie der 
Wallfahrtskirche am besten ver-
traut ist. Sie versprach mir, im 
Archiv zu suchen, und sie wurde 
fündig. Der Altar, der zusammen 
mit dem Tabernakel und den 
Kerzenleuchtern eine Einheit bil-
det, wurde 1967 von dem Künst-
ler Arnold Morkramer aus Bru-
chertseifen im Westerwald ge-
schaffen und hat seinerzeit 5.500,- 
DM gekostet.  
 

Der damalige Weihbischof im 
Bistum Essen,  Wolfgang Große, 
hat am 22. Dezember 1974 diesen 
Altar zu Ehren der Sancta Maria 

Virginis Matris Dolorosae 
(Schmerzhaften Mutter) geweiht. 
 

Es befinden sich zwei Reliquien 
in dem Altar. Es sind dies die 
Überbleibsel (Reliquien) vom 
Heiligen Amandus und vom   
Heiligen Aureus. Der Heilige 
Amandus gilt als Apostel der   
Belgier und verstarb am 6.2.648, 
der Heilige Aureus war Bischof 
von Mainz und starb 406 den 
Märtyrertod.  
 

Die Wahl der Reliquien für neue 
Altäre ist oft zufällig und muss 
keine Verbindung zum Namens-
patron der Kirche aufweisen, so 
war es auch in Stiepel.  
Der Weihbischof brachte damals 
die in Latein verfasste Weihe-
urkunde mit, die in das             
Kirchenarchiv aufgenommen 
wurde, und in einem feierlichen 
Festakt wurden die Reliquien in 
den Altar eingelassen und mit 
einem Schlussstein verschlossen.  
Die beiden Heiligen mögen unse-
re Fürsprecher sein.   

 

„DIE ZISTERZIENSER—DAS EUROPA DER KLÖSTER“ 

Besuch der Ausstellung im LVR-LandesMuseum Bonn 

8. November 2017 

Treffen:  8.00 Uhr          
Abfahrt:       8.15 Uhr 
Kosten:  25,00€ (inkl. Busfahrt und 
  90-minütiger Führung) 
Nach der Führung (gegen 13.00 Uhr) Möglichkeit zum Mittagessen im 
angrenzenden Restaurant. Anschließend freie Zeit bis zur Rückreise 
um 17.00 Uhr. 

Anmeldung : Pfarrbüro St. Marien 
   Tel: 0234 / 70 90 71 50  
   pfarrei@st-marien-stiepel.de  

Reliquiengrab im Altar                             
der Wallfahrtskirche 

P. Pirmin Holzschuh OCist  
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Moderne  

Kirchenmusik 

  Mitgestaltung der Hl. Messe:  

 Band „Journey to Jah“  

Sonntag, 26. November 2017,  

11.30 Uhr  

 
Samstag, 

02. Dezember 2017 
 

EINKEHRTAG DES FÖRDERVEREINS 
mit Abt Dr. Maximilian Heim OCist 

14.30 Uhr Segnung und Besichtigung des neuen 

                   Ökonomiehofes 

15.00 Uhr Kaffeetrinken 

16.00 Uhr 1. Vortrag  

  anschl. Adventssingen 

17.00 Uhr 2. Vortrag 

18.00 Uhr Vesper 

18.30 Uhr feierliche Abendmesse 

 

NEUER SEMINARRAUM IM PATER-ALBAN-HAUS 

Neben der Pilgerhalle befindet sich das   
Pater Alban Haus, das ursprünglich als 
Gästehaus für pensionierte Priester im    
Bistum Essen gedacht war. Heute wird es 
zur Beherbergung von Klostergästen       
genutzt und außerdem hat Küsterin Sandra 
Evers dort derzeit ihre Wohnung.  
 
Im Erdgeschoss befand sich ein größerer 
Aufenthaltsraum mit Küche, der von Pater 
Justinus zu einem modernen Seminarraum 
umfunktioniert wurde. Das Institut für   
Führungsethik unter der Leitung von          
P. Justinus gibt dort regelmäßig Seminare.  
        
Der kleine Balkon mit Blick auf den Kloster-
garten, die angebaute Küche und die     
Waldesnähe machen diesen modernen     
Seminarraum besonders attraktiv.    

Führungsethik mit Pater Justinus im Pater-Alban-Haus.  

  Zisterzienserkloster Stiepel  

ENGLISCHSPRACHIGE MESSEN  

MIT P. GABRIEL CHUMACERA OCIST 

  KHG Ruhr-Universität Bochum  

Sonntag,   15.10.17  -  15.00  Uhr                                                 

Montag,  16.10.17  -   18.30  Uhr                                                 

Sonntag,   19.11.17 -  15.00  Uhr                                                 

Montag,  20.11.17  -   18.30  Uhr                                                 
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 Abt Maximilian Heim zum Administrator von Stift Rein für ein Jahr gewählt (25.09.2017) 
Unser Abt Maximilian ist als Abtpräses der österreichischen Zisterzienserkongregation 
auch für die anderen Zisterzienser-Klöster unseres Ordens in der österreichischen Kon-
gregation verantwortlich. Stift Rein in der Steiermark hat seit dem krankheitsbedingten 
Amtsverzicht von Abt Christian Feurstein († 2017) im März 2015 keinen eigenen Abt 
mehr. Der Konvent von Rein hat am 25. September 2017 unseren Abt und Abtpräses 
der Österreichischen Zisterzienserkongregation Maximilian Heim einmütig zum 
Administrator von Rein für ein Jahr gewählt. Er folgt darin Pater Benedikt Fink nach, 
der seit 2015 Administrator war. Damit wird Abt Maximilian zusätzlich zu seinen Auf-
gaben als Abt von Heiligenkreuz der Gemeinschaft in Rein formal vorstehen und zu-
sammen mit dem Konvent von Rein als Administrator einen Erneuerungsprozess be-
ginnen. Ziel ist, dass dann in Rein ein eigener Abt gewählt wird. Pater Martin Höfler 
von Stift Rein wird als Prior vor Ort sein. Foto: Unser Abt Maximilian mit dem Konvent 
des Stifts Rein, der ihn zum Administrator für ein Jahr gewählt hat.  

 Fünf Novizen legen ihre zeitliche Profeß ab (19.08.2017) Wieder ein großer Freudentag, 
den Gott uns geschenkt hat: heute, am Vorabend zum Hochfest unseres Ordensvaters 
des heiligen Bernhard von Clairvaux haben fünf Mitbrüder ihre Zeitliche Profeß für 
drei Jahre abgelegt und sich so nach der Zeit des Noviziates enger an unsere Gemein-
schaft gebunden! In der schlichten und bewegenden Feier versprechen die Mönche vor 
dem Abt, den Mitbrüdern und den Reliquien der Heiligen für drei Jahr Gehorsam, 
klösterlichen Lebenswandel und Stabilität und erhalten das schwarze Sakpulier der 
Zisterzienser. Wir danken Gott für jede Berufung, die er schenkt! Gottes Segen für Fra-
ter Zacharias, Frater Benjamin, Frater Fidelis, Frater Leopold und Frater Eugenius! 

 
Feierliche Profeß von Pater Aloysius und Pater Antonius (15.08.2017) Heute, am Maria 
Himmelfahrtstag haben Pater Aloysius Maria Florian Zierl und Pater Antonius Michael 
Borgmeyer in die Hände unseres Abtes Maximilian ihre Feierliche Profeß abgelegt. Im 
Vertrauen auf Gott haben sie Stabilität, klösterlichen Lebenswandel und Gehorsam in 
unserer Gemeinschaft „usque ad mortem – bis zum Tod“ versprochen. Ein Gnadentag 
für uns alle! Besonders berührend ist der Augenblick, in dem die Neuprofessen zu al-
len Mönchen der Gemeinschaft gehen, vor sie hinknien und um das Gebet eines jeden 
einzelen bitten. Mönch in einem Kloster zu sein, bedeutet einander im Leben und im 
Gebet zu tragen. Foto: Gottes Segen den beiden Neuprofessen Pater Antonius und Pa-
ter Aloysius. Hier das Video: https://www.youtube.com/watch?v=PGf-92tYsuo 

 
Guter Start für die "Vorhut" in Neuzelle (01.09.2017)  Noch nicht einmal eine Woche ist 
es her, dass Pater Simeon, Pater Kilian, Pater Philemon und Pater Aloysius aufgebro-
chen sind um nach mehr als 200 Jahren das Kloster Neuzelle wieder zu besiedeln. Jetzt 
wird dort wieder das Feierliche Chorgebet gehalten und Gott von Mönchen gelobt und 
angebetet! Die vier fehlen uns natürlich. Aber es freut uns riesig zu sehen, zu hören 
und mitzubekommen, wie gut und offen die vier in Neuzelle von den Menschen aufge-
nommen wurden und wie sie beginnen sich in ihrem neuen zu Hause einzuleben! Hier 
ein Artikel der einen guten Eindruck gibt! Jedem Neuanfang wohnt ein besonderer 
Zauber inne! Foto: die vier „Gründermönche“ noch in Heiligenkreuz aufgenommen.  

 
Freude über neuen Abt Johannes im Stift Zwettl (28.08.2017) Stift Zwettl wurde 1138 
von Stift Heiligenkreuz aus gegründet und ist somit die „älteste Tochter“ von Heiligen-
kreuz. Schon von daher haben wir eine enge Verbindung mit unseren Mitbrüdern dort. 
Gestern wurde Johannes Maria Szypulski von Bischof Klaus Küng zum neuen Abt sei-
ner Gemeinschaft geweiht. Unser Abt Maximilian, der ja auch Abtpräses der österrei-
chischen Zisterzienserkongregation ist, und andere von uns waren dabei um mitzufei-
ern und um dem neuen Abt von Zwettl und der ganzen Gemeinschaft Gottes Segen 
und alles Gute zu wünschen. 
Foto: Freude über den neuen Abt Johannes Maria Szypulski im Stift Zwettl.  

https://www.stift-rein.at/
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SUPER BESUCHTES PFARRFEST -
IMPRESSIONEN  

Die Schwestern der Hl. Mutter Teresa haben       
in der Pilgerhalle eine schöne Ausstellung      

über das Leben und Wirken ihrer                      
Ordensgründerin gestaltet.  

Pater Gabriel feiert regelmäßig bei den Ordens-
schwestern in Essen die Heilige Messe. 

AUSSTELLUNG ÜBER DIE      
HL. MUTTER TERESA 

 

WALLFAHRT DER                       
EUCHARISTISCHEN EHRENGARDE  

Schon über 40 Jahre kommt die Eucharistische Ehren-
garde von Essen einmal im Jahr nach Stiepel. Sie          

halten eine Andacht auf dem Marienweg und            
anschließend feiern sie Eucharistie in der Wallfahrts-

kirche. Dieses Mal kam unser Bischof Franz-Josef 
Overbeck zur Wallfahrt.  
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WALLFAHRT DER ARMEN, OBDACHLOSEN UND BEDÜRFTIGEN 

P. Gabriel hatte schon längere Zeit die Idee, auch 
eine Wallfahrt für die Menschen unter uns zu hal-
ten, die nicht, wie man so sagt, auf der Sonnenseite 
des Lebens stehen. 
So wurde im Wallfahrtsteam gedacht, verworfen, 
diskutiert und kreiert bis schließlich das Programm 
für die 1. Stiepeler Wallfahrt der Armen, Obdachlo-
sen und Bedürftigen stand. Als Wallfahrtstag wurde 
der 22. September 2017 festgelegt. Je näher dieser 
Tag kam, umso mehr drängten sich Zweifel auf, ob 
das denn alles gut geht. Sicherlich, viele helfende 
Hände hatten schon im Vorfeld für die wichtigen 
Dinge gesorgt: Zusicherung des Mittagessens als 
Spende, ebenso Kuchen. Nicht zu vergessen die 
Helfer für das Herrichten, für die Essensausgabe, 
das Spülen und Wischen und was sonst noch dazu-
gehört.  
Das Wetter meinte es am Wallfahrtstag gut mit uns. 
Es war angenehm und trocken. Die Wallfahrer reis-
ten größtenteils mit einem Reisebus an—die 
„Missionarinnen der Nächstenliebe“ aus Essen,    
besser bekannt als Mutter-Teresa-Schwestern, 
brachten „ihre“ Leute mit. Insgesamt kamen ca. 60 
Pilgerinnen und Pilger. 

Die Wallfahrtsmesse begann um 10.45 Uhr, vor der 
Predigt wurde jedem eine Rose überreicht. Zum 
Schmunzeln lud eine Bemerkung eines 
(männlichen) Teilnehmers an die austeilende Helfe-
rin ein: „ Das ist doch nur was für Frauen“. 
Nach der hl. Messe ging es in das Pfarrheim, wo die 
Legio Mariä (unsere Philippinos) mit Gesängen und 
Tanz die Gäste unterhielten. Ebenso gab es Essen 
und Getränke und das eine und andere liebe Wort. 
Gestärkt folgte die Pilgerschar Frater Ephraim auf 
den Marienweg. Er hatte gute Texte zu den einzel-
nen Stationen, die unsere Gäste ansprachen. Es   

wurde gesungen und gebetet. Abschließend konnte 
jeder eine Kerze vor der Pieta entzünden und seine 
Wünsche, Sorgen und Nöte mit dem Licht vor      

Maria tragen. 
Bekanntlich macht Beten aber auch hungrig und 
durstig. Also ging es erneut ins Pfarrheim, dieses 
Mal zum Kaffeetrinken. Selbstgebackener Kuchen 
stand dazu natürlich auch bereit. Es wurde noch ein 
wenig geplaudert, dann hieß es Abschied nehmen. 
Die Zeit war für uns alle wie im Flug vergangenen. 
Mit viel Freude über das Erlebte machten sich die 
Wallfahrer wieder auf den Heimweg. Diese Freude 
war das größte Geschenk an die Helfer(innen) – 
mehr bedarf es nicht. 

Nun mussten noch die Reste des Kaffeetrinkens be-
seitigt werden, was aber, Dank vieler helfender 
Hände, schnell gelang. 
Von hier aus auch nochmal einen ganz lieben,    
herzlichen Dank an die Spender(innen) und Helfer 
(innen), die zu einem guten Gelingen beigetragen 
haben. 
Aber das alles wäre ein Nichts ohne IHN – DEO 
GRATIAS 

Familiar OCist Raimund Hohaus  

Rosen für die Obdachlosen 
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Wenn der Spätsommer sich dem Ende zuneigt und man morgens beim Gang aus 
der Tür leicht fröstelt, sind das untrügliche Zeichen, dass eine neue Jahreszeit be-
ginnt. Da die nächsten Klosternachrichten im Dezember erscheinen, dürfen wir 
schon heute einen Blick auf den November werfen. 
Nach den Festen von Allerheiligen und Allerseelen Anfang November gerät der 
Advent in den Blick. Wir alle kennen den Advent als die Zeit der Vorbereitung auf 
Weihnachten. Diese winterlich anmutenden Tage sind besonders durch auf Weih-

nachten vorbereitende Zeichen gefüllt. Zu denken wäre hier an den Adventskranz, den Adventskalender, 
besondere Lieder, teilweise auch den aus dem Erzgebirge stammenden Lichterkranz und vieles mehr. Wäh-
rend vieler Jahrhunderte der Kirchengeschichte gab es auch ein besonderes Adventsfasten, das jedoch seit 

1917 nicht mehr kirchenrechtlich vorgeschrieben ist. In Teilen der orthodoxen Kir-
chen hat es sich bis heute erhalten. In den Wochen, die auf die Hl. Weihnacht zuge-
hen, liegt es in der Verantwortung eines jeden Christen, die nötigen Schritte der 
Umkehr, Vorbereitung und rechten Einstimmung zu gehen. Jeder einzelne sucht 
sich da seine persönliche Form der Vorbereitung, die seiner religiösen Phase ent-
spricht.  
Der Begriff Advent leitet sich aus dem lateinischen Wort „adventus“ ab, welches 
die nahende Ankunft der Geburt Jesu Christi zum Ausdruck bringt. In der Zeit des 

Adventes wird das Violett als liturgische Farbe genutzt und in der Feier der Heiligen Messe auf den Gesang 
des Glorias verzichtet. Ausnahmen bilden hier als Fest bzw. Hochfest (8. Dezember) begangene Tage. Unter 
den vier Adventssonntagen sticht besonders der dritte hervor, der auch „Gaudetesonntag“ genannt wird. 

Der im lateinischen Konventamt (8.30 Uhr in Stiepel) gesungene Introitus (der ers-
te Gesang) beginnt mit den Worten „Gaudete in Domino semper“ – „Freut Euch 
im Herrn allezeit“. Hierin bringen wir bereits unsere Freude auf das sich nahende 
Geburtsfest zum Ausdruck. Auch das Messgewand des Priesters kann sich bereits 
aufhellen und so wird die violette Farbe vielfach zu einem rosa. Die Kirche als Ge-
samtheit und alle ihre Teile, mit anderen Worten jeder Christ, bereitet sich auf das 
Weihnachtsfest vor, und die Liturgie will hier eine Hilfe sein. 
In Stiepel hat sich als eine weitere Form der Adventsmarkt eingebürgert. Hier wer-

den bereits ab Mitte November (früher begann der Advent um den 11. November) Wichtiges und Schönes, 
Besonderes und Außergewöhnliches angeboten. Dafür wird die Pilgerhalle von den Mitarbeitern des Klos-
terladens besonders schön hergerichtet und lädt Sie zu einem Besuch ein. In diesem Jahr wird der Advent-
markt am 11. November eröffnet. So sind Sie schon heute ausdrücklich für den 11.11.2017 um 16.30 Uhr zur 
Eröffnung eingeladen. So können Sie vor der Monatswallfahrt, die um 18.00 Uhr beginnt, noch einen schö-
nen Rundgang auf unserem Adventmarkt machen.  
Zu den regulären Öffnungszeiten des Klosterladens sind sie ganz herzlich willkommen. 

ÖFFNUNGSZEITEN DES KLOSTERLADENS 
 

 

Di - Fr              14.00 — 17.45 Uhr 
 

Sa   10.00 — 11.45 Uhr 
 

So (von März bis Dezember) 11.00 — 13.00 Uhr 
    und 15.30 — 17.30 Uhr 
 

Mo Ruhetag 
 

Wir freuen uns auf  Ihren Besuch! 

vom 11. November - 23. Dezember 2016  
Adventsmarkt 
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Junge Freiheit.,  01. September 2017 
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Am 27. August war es soweit: Zum ersten Mal seit 200 Jahren zogen Mönche 
in das brandenburgische Kloster Neuzelle ein. Die Wiederbesiedelung des 
Klosters durch Brüder des österreichischen Stifts Heiligenkreuz geht zurück 
auf eine Initiative des Görlitzer Bischofs Wolfgang Ipolt. Im Interview mit ka-
tholisch.de spricht Ipolt über den Neustart in Neuzelle, seine ersten Begeg-
nungen mit den Mönchen und die Impulse, die er sich von der Neugründung 
des Klosters für das Bistum Görlitz und die Katholiken in Ostdeutschland 
erhofft. 

Frage: Bischof Ipolt, seit einer Woche leben nach zwei Jahrhunderten Unter-
brechung wieder Mönche im Kloster Neuzelle. Haben Sie das schon richtig 
realisiert? 
Ipolt: Ich habe es bei unserer gestrigen Bistumswallfahrt nach Neuzelle zu-
mindest optisch realisiert. Die Anwesenheit der Mönche ist dort natürlich 
sichtbar geworden – auch für unsere Gläubigen, die jetzt gesehen haben, 
dass die ersten Brüder aus Heiligenkreuz nun da sind. Was die Anwesenheit 
der Mönche aber innerlich für unser Bistum bedeutet und was daraus erwach-
sen kann, das ist alles noch eine Frage der Zukunft. 
Frage: Mit Superlativen soll man normalerweise ja vorsichtig sein. Würden 
Sie trotzdem zustimmen, dass man die Wiederbesiedelung von Neuzelle als 
"historisch" bezeichnen kann? 
Ipolt: Ja, das kann man sicher so sagen. Für unser Bistum und für die ganze 
Region ist dies ein historischer Augenblick. Die Wiederbesiedelung eines 
Klosters ist immer auch ein Zeichen des Aufbruchs. Gerade in unserer Regi-
on, wo wir mit Blick auf das Christentum manche Abbrüche erleben müssen, 
bin ich sehr froh, dass wir dieses Zeichen erleben. Dass nach 200 Jahren ein 
Neuanfang in Neuzelle stattfindet, dafür kann man nur dankbar sein. 
Frage: Wie sehr hat es Sie denn überrascht, dass das Stift Heiligenkreuz 
Ihrer Idee einer Wiederbesiedelung von Neuzelle im Herbst vergangenen 
Jahres zugestimmt hat? Immerhin hatte der Heiligenkreuzer Abt Maximilian 
Heim Ihre erste Initiative in dieser Sache 2013 ja noch abgelehnt... 
Ipolt: Es hat mich nicht gewundert, dass auf meine erste Initiative hin nicht 
sofort ein "Ja" aus Heiligenkreuz kam. Man muss einem Konvent bei einer so 
wichtigen Frage Zeit zum Nachdenken geben, das habe ich durchaus ver-
standen. Schließlich gab es im Vorfeld viele Dinge zu bedenken. Beispielwei-
se befindet sich die Klosteranlage in Neuzelle ja nicht mehr im Eigentum der 
Kirche, von daher gab es natürlich Fragen und auch Sorgen. Es war deshalb 
gut, dass wir uns gemeinsam – der Orden und das Bistum – ausreichend Zeit 
genommen haben, um den Weg für eine Wiederbesiedelung gut vorzuberei-
ten. 
Frage: Sie haben es bereits angesprochen: Bei der Bistumswallfahrt am 
Sonntag haben Sie die Mönche in Neuzelle persönlich erlebt, und eine Wo-
che zuvor waren Sie auch bei der Ankunft der Brüder vor Ort. Wie haben Sie 
bei diesen Gelegenheiten die Situation rund um die Mönche wahrgenom-
men? 
Ipolt: Mich hat vor allem überrascht, wie positiv die Bevölkerung von Neuzelle 
die Mönche aufgenommen hat – immerhin leben im Ort und in der Umgebung 
nur wenige Katholiken. Es scheint bei den Menschen aber auch heute noch 
ein Gespür dafür da zu sein, dass Neuzelle einst ein geistlicher Ort war und 
das an diese Tradition nun wieder angeknüpft werden soll. Bei meinen Ge-
sprächen mit den Menschen vor Ort habe ich eine große Freude gespürt, die 
Wiederbesiedelung des Klosters ist ein echtes Hoffnungszeichen für die gan-
ze Region. 
Frage: Sie beschreiben die positive Resonanz auf die Wiederbesiedelung des 
Klosters, aus einigen Medienberichten zu diesem Thema kann man sogar 

eine regelrechte Euphorie herauslesen. Sehen Sie nicht die Gefahr, dass die 
Erwartungen an die Präsenz der Mönche in Neuzelle am Ende zu hoch seien 
könnten? 
Ipolt: Ein wenig habe ich diese Sorge auch, das gebe ich zu. Aber ich deute 
die momentane Euphorie vor allem als Ausdruck großer Freude über den 
Neuanfang des Klosters; sicher wird mit der Zeit auch wieder Normalität ein-
kehren. Es ist jetzt eine Aufbruchsstimmung spürbar, aber wir dürfen die 
Mönche natürlich nicht überfordern. Ordensleute sind auch "nur" Menschen, 
die sich mit ihren Begabungen und mit ihrem Glauben zur Verfügung stellen. 
Für die vier Brüder muss es nun zunächst darum gehen, in Neuzelle Fuß zu 
fassen und erste Schritte in der seelsorglichen Arbeit zu gehen. 
Frage: Was erhoffen Sie sich denn langfristig von der Neugründung des Klos-
ters für Ihr Bistum und den Katholizismus in der Region? 
Ipolt: Ich erhoffe mir, dass sich Neuzelle durch die Präsenz der Zisterzienser 
noch stärker zu einem geistlichen Mittelpunkt für die Katholiken, aber auch für 
suchende Menschen in unserer Region entwickelt. Neuzelle ist für unser 
Bistum als Wallfahrtsort lange schon ein wichtiger Ort. Es wäre schön, wenn 
die geistliche Seite des Ortes durch die Wiederbesiedelung des Klosters 
weiter gestärkt würde. Viele Menschen kommen heute schon auch aus touris-
tischen Gründen nach Neuzelle, um die barocke Klosterkirche zu besuchen, 
die unmittelbar am Oder-Neiße-Radweg liegt. Es kommen Gruppen aus Pfar-
reien mit ihren Priestern, um Gottesdienst zu feiern. Wenn es gelänge, diesen 
Menschen durch das Engagement der Mönche ein noch umfassenderes 
geistliches Angebot zu machen, ja vielleicht sogar eine Erstberührung mit 
dem Glauben zu ermöglichen, wäre das ein toller Erfolg. 

Frage: Görlitz ist zwar ein Diaspora-Bistum mit nur wenigen Katholiken. Trotz-
dem haben Sie viele lebendige, wachsende Gemeinden, und beim Gottes-
dienst-Besuch steht Ihr Bistum sogar bundesweit an der Spitze. Haben Sie 
die "Hilfe" aus Heiligenkreuz vor diesem Hintergrund überhaupt nötig? 
Ipolt: Ich denke schon, dass wir diese Unterstützung gut gebrauchen können. 
Unser Bistum ist klein – aber das bringt auch eine gewisse Enge mit sich. 
Insofern erhoffe ich mir von den Heiligenkreuzer Mönchen eine neue Per-
spektive, einen frischen Blick von außen. Darüber hinaus ist die Wiederbesie-
delung des Klosters ja nicht nur eine Chance für unser Bistum, sondern für 
die ganze Region. Ich denke vor allem an Brandenburg, ein wirklich entchrist-
lichtes Gebiet. Hier kann das Kloster ein Biotop des Glaubens werden, wo 
man neu angeregt und bestärkt wird, selbst Christ zu sein. 
Frage: Was muss mit Blick auf die Neugründung des Klosters nun konkret 
weiter passieren? Was sind die nächsten notwendigen Schritte, um das Wie-
derbesiedelungs-Projekt weiter voranzutreiben? 
Ipolt: Vor allem müssen die laufenden Verhandlungen mit der Stiftung Stift 
Neuzelle fortgeführt werden. Hierbei muss insbesondere die Frage beantwor-
tet werden, wo die Mönche auf Dauer wohnen sollen. Derzeit leben die vier 
Brüder im örtlichen Pfarrhaus, das ist langfristig aber zu klein. Ich bin jedoch 
guter Hoffnung, dass wir hier und bei allen anderen offenen Fragen eine gute 
Lösung finden werden. 
Frage: Kann das Projekt auch noch scheitern? 
Ipolt: Nein, ich denke nicht. Mit der Ankunft der ersten Mönche sind nun Fak-
ten geschaffen worden, hinter die man kaum zurückgehen kann. Wir sind auf 
einem guten Weg, und auch in Neuzelle selbst möchte niemand, dass das 
Projekt noch scheitert. Im Gegenteil: Alle Seiten arbeiten gut zusammen, um 
den Neuanfang des Klosters zu einem Erfolg zu führen. Abt Maximilian hat es 
bei unserer Bistumswallfahrt mit Recht so ausgedrückt: "Ich glaube, dass es 
Gottes Wille ist, dass wir in Neuzelle wieder neu anfangen." Dem stimme ich 
gerne zu und werde als Diözesanbischof mein Möglichstes tun, um die Wie-
derbesiedelung von Neuzelle zu befördern. 
 
 

Von Steffen Zimmermann 

© Bild: LianeM/Fotolia.com  

Bischof Wolfgang Ipolt hat 
die Wiederbesiedelung von 
Kloster Neuzelle initiiert.  
© KNA 

"Ein historischer Augenblick" 
Mit der Rückkehr der Mönche ins Kloster Neuzelle findet im Bistum Görlitz ein großer Neuanfang statt. Im Interview 
spricht   Bischof Wolfgang Ipolt über den Neustart und was er sich davon erhofft. 
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BEICHTMÖGLICHKEIT TÄGLICH 
VON 17.00—17.45 UHR 

Montag      P. Elias  

Freitag     P. Andreas 

Samstag     P. Moses 

Sonntag    P. Pirmin  

Dienstag       P. Gabriel 

Mittwoch     P. Malachias 

Donnerstag   P. Placidus 

Mittwoch, 06. Dezember 2017 
  

Mittwoch, 13. Dezember 2017 
  

Mittwoch, 20. Dezember 2017  

 

jeweils um 18.30 Uhr in der Kirche  

RORATE-MESSEN  
IM ADVENT 

Tagespost, 17. August 2017 
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H e i l i g e  S t u n d e  
 

Eucharistische Anbetung mit der Bitte an den 
Herrn um geistliche Berufe 

 

„Bittet also den Herrn der Ernte, Arbeiter                                             
für seine Ernte auszusenden.“ Lk 10,2 

Donnerstag, 

05. Oktober 2017 
18.30 Uhr Heilige Messe 

19.15 Uhr Stille Anbetung 

19.45 Uhr Deutsche Komplet 

 
Sonntag, 

08. Oktober 2017  
15.00 Uhr  

 

Eintritt frei! 

 

Marienlob - Konzert 

Solistenkonzert 
 

Gesang & Orgel 

Martina Garth & Wolfgang Valerius 

      338. Monatswallfahrt 
mit  

Weihbischof em. Franz Grave 

Essen 

Mittwoch, 

11. Oktober 2017 
 

17—19 Uhr Beichtgelegenheit 
18 Uhr  Deutsche Vesper 

18.30 Uhr  Monatswallfahrt 
Anschl. gemütliches Beisammensein im Pfarrheim 

Taizé - Vesper 

mit Stephan Oertgen, Natascha Imberger 

in der Bernardikapelle 

Sonntag, 

15. Oktober 2017 
 

20.00 Uhr 

  Freitag, 

    6. Oktober 2017  
 20.10 Uhr    

 
 

bis  Sonntag, 

 8. Oktober 2017 Jugendvigil  mit Pastor Peter Meyer • 
Lagerfeuer • Worship • 

Gebetsgemeinschaft „Brennende     
Herzen“ mit Fr. Isaac M. OCist • 

Philippinisches Mittagessen • 
Konzert von David Ianni 
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STILLE EUCHARISTISCHE ANBETUNG 

täglich von 17.00—17.45 Uhr 

 

Die Einzigkeit Christi, oder:  Ist die        
Christianisierung  aller  Religionen, wenn 
nicht realistisch, so doch wünschenswert?  

Prof em. Dr. Karl-Heinz Menke  

Bonn 

425. Auditorium 

 Dienstag, 

24. Oktober 2017 

 20.00 Uhr 

mehr als der Mittler einer Botschaft 
oder der Initiator eines neuen Weges? 
Warum gibt es keine Gemeinschaft mit 
Gott an ihm vorbei? Und kann man  
angesichts einer globalisierten Welt 
oder angesichts der Missionsgeschich-
te des Christentums immer noch wün-
schen, alle Menschen dieser Erde    
sollten Christen sein?  

der Gemeinschaft mit Jesus Christus. 
Und wo schon die Heilsnotwendigkeit 
des Christusereignisses in Frage steht, 
da erst recht die  Sakramentalität (= 
Heilsnotwendigkeit) der Kirche.  
Karl-Heinz Menke lädt ein zur Diskus-
sion seiner Antworten auf Fragen wie 
diese: Was denn hat Jesus Christus vor 
zweitausend Jahren für alle Menschen 
aller Zeiten bewirkt? Warum ist Jesus 

Als Papst Johannes Paul II. zur Jahr-
tausendwende das Dokument mit dem 
bezeichnenden Titel „Die Einzigkeit 
und Heilsuniversalität Christi und der 
Kirche“ veröffentlicht hat, wurde    
vielen bewusst, dass längst nicht mehr 
plausibel  ist, was lange selbst-
verständlich schien. Immer mehr 
Christen bezweifeln die Untrennbar-
keit der Gemeinschaft mit Gott von 

H e i l i g e  S t u n d e  
 

Eucharistische Anbetung mit der Bitte an den 
Herrn um geistliche Berufe 

 

„Bittet also den Herrn der Ernte, Arbeiter                                             
für seine Ernte auszusenden.“ Lk 10,2 

Donnerstag, 

02. November 2017 
18.30 Uhr Heilige Messe 

19.15 Uhr Stille Anbetung 

19.45 Uhr Deutsche Komplet 

  Freitag, 

    03. November 2017 

                      20.10 Uhr 

für junge Christen 

   jeden ersten Freitag 

                im Monat 

 

HUBERTUSMESSE 
Jagdhornbläsercorps Hubertus 

 

Wald- und Jagdhornbläser der Hegeringe 

Herbede / Bochum 

Sonntag, 

 

 

05. November 2017 
 

 

18.30 Uhr 
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Christliche Märtyrer in Spanien und ganz 
Europa – Hist.-theol. Überlegungen zu 
den Verbrechen im 20. Jahrhundert in   

Spanien und ganz Europa 

Weihbischof Dr. Juan A. Martínez Camino 

Madrid 

426. Auditorium 

 Dienstag, 

07. November 2017 

 20.00 Uhr 

hundert der christlichen Märtyrer, 
weil es auch das Jahrhundert der Op-
fer überhaupt gewesen ist. Wir möch-
ten darüber nachdenken, was die Op-
fer dieser Zeit und neue Märtyrer für 
eine genauere Deutung der Geschichte 
Europas und für die missionarische 
Aufgabe der Kirche heute bedeuten. 
Der Fall Spanien wird besonders im 
Blick bleiben, weil er vielleicht weni-
ger bekannt ist.  

Bischöfe und über 200.000 Mönche, 
Priester und Kleriker der Russischen 
Orthodoxen Kirche massakriert wor-
den, weil sie ihrem christlichen Glau-
ben nicht untreu werden wollten. 
Auch in Polen, Deutschland und in 
sonstigen Ländern Mitteleuropas ha-
ben     tausende von Christen aller 
Konfessionen ihr Blut um des Glau-
bens willen vergossen.  
Das 20. Jahrhundert ist aber das Jahr-

Das 20. Jahrhundert ist als das Jahr-
hundert der Märtyrer bezeichnet wor-
den. Mehr Christen als je zuvor haben 
in dieser Zeit ihr Leben für und mit 
Christus hingegeben. In Spanien sind 
in den 30er Jahren über 4.000 Welt-
priester und Seminaristen, etwa 3.000 
Ordensleute und zehntausende Laien 
umgebracht worden, nur deshalb, weil 
sie katholische Christen waren. Im 
sowjetischen Russland sind um 250 

      339. Monatswallfahrt 
mit Pfarrer 

Dr. Wolfgang Picken 

Bad Godesberg 

Samstag, 

11. November 2017 
 

17—19 Uhr Beichtgelegenheit 
18 Uhr  Deutsche Vesper 

18.30 Uhr  Monatswallfahrt 
Anschl. gemütliches Beisammensein im Pfarrheim 

 
Sonntag, 

12. November 2017  
15.00 Uhr  

 

Eintritt frei! 

 

Marienlob - Konzert 

Solistenkonzert 
 

Georg Philipp Telemann Konzert 

T. Rink, P. Uehling und S. Horn 

Taizé - Vesper 

mit Stephan Oertgen, Natascha Imberger 

in der Bernardikapelle 

Sonntag, 

26. November 2017 
 

20.00 Uhr 

  Freitag, 

    01. Dezember 2017 

                      20.10 Uhr 

für junge Christen 

   jeden ersten Freitag 

                im Monat 
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„...das Heilmittel für das jeweilige             

konfessionelle Defizit liegt immer in den 
Händen der anderen.“  

Pfr. Dr. Norbert Roth 

München 

427. Auditorium 

 Dienstag, 

05. Dezember 2017 

 20.00 Uhr 

meinde und die Weltkirche in ihrer 
immensen Pluralität und dem ihr doch 
innewohnenden Einheits-Gen für die 
Gesellschaft, für Europa und die Welt 
hat, darüber wollen wir an diesem 
Abend nachdenken.   

dal – dass Gott aber   dennoch in und 
durch Konfessionsgemeinschaften 
wirkt und Menschen unter Wort und 
Sakrament zum Bau des Reiches Got-
tes sammelt, zeigt seinen          gnädi-
gen Umgang mit menschlichen Be-
grenztheiten – auch innerhalb der Kir-
che. Welche Bedeutung die Ortsge-

Nach den großen erinnernden, verge-
wissernden und auch hinterfragenden 
Impulsen des Reformations-jahres 
2017 darf der Blick neu geschärft auf 
die        Zukunft der konfessionellen 
Identität und der ganzen Kirche ge-
worfen werden. Dass die Kirche ge-
spalten ist, bleibt ein geistlicher Skan-

H e i l i g e  S t u n d e  
 

Eucharistische Anbetung mit der Bitte an den 
Herrn um geistliche Berufe 

 

„Bittet also den Herrn der Ernte, Arbeiter                                             
für seine Ernte auszusenden.“ Lk 10,2 

Donnerstag, 

07. Dezember 2017 
18.30 Uhr Heilige Messe 

19.15 Uhr Stille Anbetung 

19.45 Uhr Deutsche Komplet 

 
Sonntag, 

10. Dezember 2017  
15.00 Uhr  

 

Eintritt frei! 

 

Marienlob - Konzert 

Solistenkonzert 
 

Collegium Concertante 

Ltg. Hans Krasser 

      340. Monatswallfahrt 
mit S.E. Erzbischof 

Rainer Maria Kardinal Woelki 

Köln 

Montag 

11. Dezember 2017 
 

17—19 Uhr Beichtgelegenheit 
18 Uhr  Deutsche Vesper 

18.30 Uhr  Monatswallfahrt 
Anschl. gemütliches Beisammensein im Pfarrheim 

Weihnachtsbasar von P. Florian  
zugunsten philippinischer Müllkinder 

Samstag, 16. Dezember & 
Sonntag, 17. Dezember 2017 



 

Maria, Königin der Familien  - bitte für uns!  
(aus der Lauretanischen Litanei; Foto: die Madonnenfigur in der Bernardikapelle)   


